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, Flaggen auf halbmast.
£t Untergang der „Itiobe “. — Die schwerste Katastrophe

der Reichsmarine seit dem Kriege.
Siet , 27. Juli.

>« Untergang des Segelschulschiffes „Niobe " hat sich
ftpnfmem  Unglück furchtbaren Ausmaßes entwickelt und
in7 die schwerste Katastrophe dar, die die Reichsmarine
u "er Nachkriegszeit betroffen hat. Nahezu 70 junge Men-
2 * haben den Tod in der Ostsee gefunden . Das stolze,
tu bewunderte Segelschiff ist mit unheimlicher Schnellig-
tz' gesunken, so daß nur die gerade auf Deck befindlichen
»."»neu gerettet werden konnten. Vergebens haben
Meuge und Rettungsboote immer wieder die Stelle
hÄucht. an der die „Niobe " sank, nichts als ein großer

l̂ ck war mehr zu sehen.
|w ®«n3 Deutschland , vor allem die Seestädte stehen unter

Eindruck des schrecklichen Ereignisses . In Kiel,
bürg , Bremen  und anderen Städten wurde die

tz,°>nast-Beflaggung der öffentlichen Gebäude angeord-
L ' Ebenso haben sämtliche Schiffe  und Gebäude

^eichZmarine ihre Flaggen aus halbmast gesetzt.
frühere Kommandant des Schiffes , Korvettenkapi-

K ü m p e l, der das Schiff zweidreiviertel Jahre lang
izMrt und das Kommando am 1. April ds . Js . an Kapi-
LdUtnant Ruh fuß abgegeben hat. erklärte, daß die
Stz. °°e" ein voll seetüchtiges Schiff  gewesen sei.
L bllen seetechnischenAnforderungen vollauf genügt habe.
L,.°°ttenkapitän Kumpel stellt dem jetzigen Führer des
fc% s, der unter seiner Leitung über ein Jahr lang
tz.fhoffizier und stellvertretender Kommandant gewesen
C ' das beste Zeugnis aus . Kapitänleutnant Ruhfuß sei

der erfahrensten Kapitänleutnants der Reichsmarine.
bjf1 die übrigen Offiziere des Schiffes , die fast alle ein

Jahre an Bord waren, haben di. allerbesten see-
"sichen Kenntnisse besessen.

Schiff diente der seemännischen Ausbildung der
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-en und Unteroffiziereder Reichsmarine. Es 'ist am
W1'a9 von Kiel nach Warnemünde in See gegangen.
-l^ den Geretteten befinden sich auch 17 Mann der
î wbesatzung. Daraus muß man schließen, daß diese
difdrenen Leute sich bei dem letzten Manövrieren an
Ll rbe (f befunden habeu, d. h. also, daß die Bedienung

Takelage nicht allein den Kadetten  überladen
tdeg iftH

HC1* in der Ausbildung begriffenen Kadetten und Unter*
rg ’ere befanden sich seit dem 1. Juli an Bord  und
,^,»>lätsanwärter und 16 Seeossiziersanmärler. Eg

k davon II. u. gerettet : 4 Uitterossiziecsanwarter und 2
B ânitötsoffiziersanwärter.

JK er  Chef der Marineleitung, Admiral Dr. h. r. R a e-
hat sich von seinem Urlaubsaufonthalt nach Kiel bc»

Wie es kam.
„ Der amtliche Bericht. - höhere Gewalt.

lieber de,, Untergang des Segel -Schulschiffs „Niobe"
Amtlich mitgeteilt:

Isthas Segelschulschiff„Niobe" passierte am 26. Juli
Ktn Uhr über Backbordbug liegend beim Winde (Stärke
y >Kurs Südost 5 km.-Fahrt das Fehmarn-Belt-Feuer-

Der Kommandant ließ wegen einer Gewitterwolke
Fehmarn die Ober ^ gel von der Steuerbordwache

EN . Die Backbordwache hatte währenddessen Offiziers-
unter Deck. Nach dem Bergen der Obersegel

% e an die Steuerbordwache Oelzeug ausgege«
lli^ 'Nd 14.25 Uhr wurden „Beide Wachen klar
dn-^ anöver"  befühlen.
Illd, Schiff legte sich währenddessen auf die Seite und
*5 um 14.27 Uhr »n kürzester Frist . Ls ist anzuneh-

"> daß her vermißte Teil der Besatzung mit dem
% - Schiff in die Tiefe gegangen ist.
lÄikr"ken des Schiffes wurde vom Fehmarn-Belt-Feu-

und vom Dampfer „Theresia Ruß" bemerkt, die
V êttungswerk  in vorbildlicher Weise durchge-

zf haben.
den bisherigen Meldungen liegen keine Anhalts-

vor, daß bei der Führung des Schiffes und dem
tt ^ gsiverk irgendetwas fehlerhaft  gewesen oder
Mxl? Um f ist. Es ist vielmehr anzunchmen , daß aus-

höhere Gewalt die Veranlassung zu der kaka-
^ TOCrCn̂ ^̂ ^st "̂ an  Menschenleben ge-

^ Die Ltrsache des Llniergangs.
St  Marinestation der Ostsee teilt mit: Die Unter«
‘ n an Ort und Stelle , die Vernehmung des Komman-

. der Bericht des Kapitäns Müller vom Dampfer
.- insja Ruß " und des Kapitäns des Feuerschiffes „Feh-
iWr elt" haben ergeben , daß die in einigen Zeitungen
A >ij*^ chene Vermutung , daß die „Niobe " zurzeit des

Zu viel Segel geführt habe , nicht zu-

ifylftp?, Linken des Schiffes ist nach bisher vorliegenden
Äh,»>"ungen darauf zurückzusühren. daß eine plötzlich ein-

stark rammende Boc sdie größte Gefahr für jeden
' i»as Schitt in Brnchleiten von Sekunden io bark

auf die Sette regle , daß es trotz yarkruderkage nicht wie-
der aufgerichiek werden konnte.

Nur noch ein Oelfleck.
Von der Seeflugftation Holtenau find sofort nach Le-

kanntwerden der Nachricht vom Untergang der „Niobe"
zwei Seeflugzeuge unter der Führung des bekannten
Pourlemerlt -Fliegers 2 st e r k a m p zur Unglücksstelle ge¬
flogen.

Schon von weitem wurde ein riesiger Oelfleck au? der
glatten See beobachtet, in dessen Mitte fortgesetzt Luftbla¬
sen aufstiegen . Obwohl die Maschinen mitten in dem Oel-
slcck wasserten und die lesamke Umgebung systematisch ab-
luchten, war nicht mehr die geringste Spur von dem un¬
tergegangenen Schiff und den Opsern zu entdecken.

Auf einem der beiden Flugzeuge befand sich auch der
Kommandant des Flugschiffes „Do X", Kapitän Christian¬
sen, der sich zur Teilnahme am Rettungswerk zur Ver¬
fügung stellte . Die Flugzeuge sind nach längeren ergeb¬
nislosen Bemühungen nach Holtenau zurückgekehrt.

Der Bergungsdampfer „Simfon " hat die T au ch ar-
beit  e n an der UnfallsteUe ausgenommen . Die Unglücks-
Uätte ist in der Nacht mir Scheinwerfern  eingehend,
cl-er leider ohne Erfolg abgesucht worden . Später kam
siarker Seegang auf . Bei Anbruch des Tages trafen zwei

- dänische Flugzeuge,  ein Küstenrettungsboot aus
Gjedfer und der dänische Fischereischutzkreuzer „Islands
Falk " ein . Zurzeit lind Schnellboote mit der genauen
Feststellung der Lage der Wracks der „Niobe " beschäftigt.
Bisher sind keinerlei Schiffsieile gefunden worden.

Die Gevetteten.
Am Mittwoch morgen ist der Kreuzer „Königsberg"

mit den 46 Geretteten der „Niobe " , die er vom Kreuzer
„Köln " übernommen hatte , in den Kieler Hafen eingelau¬
fen . Die Geretteten werden in der Kaserne in der Wik
untergebrachl.

Zunächst wird nun das H a o a r i e v e r f a h r e n
eingeleitet werden . Daneben läuft das gerichtliche Todes-
e r m i t t l u n g s v e r f a h r e n . Bon der Untersuchung
hängt es ab , ob gegen den Kommandanten ein Kriegsge-
richtsverfahren wegen schuldhaften Verhaltens eingeleitet
wird . Die B e r g u n g s f a h r z e u g e der Marinewerft
haben sich an die Unfallstelle begeben , um zu versuchen
das gestiilkene Schiff zu heben . Die »Niobe " liegt 20 Me¬
ter tief.

Wie eine Nachfrage bei dem Hafenmeister von R u d b y
(Dänemark ) ergab , muß jetzt auch die Hoffnung , daß noch
einige der Verinitzten durch dänische Fi scher boote
gerettet wurden, beziehungswiise das Land, das dort nicht
allzuweit von der Unfallstelle entfernt isi, schw'*»»stend er¬
reichen konnten, aiisgegeben werden.

Söhne aus fast allen Deutschen Gauen.
Von den vermißten Offiziersanwärtern des Schulschif¬

fes stammen fünf aus Berlin , von den übrigen aus West¬
falen einer, Hannover einer, Schleswia-Holstein zwei.
Pommern drei , Hessen -N as^  o. u einer , Bremen einer,
Lübeck einer, Grenzmark einer, Rheinland  drei, Schle¬
sien einer, Bayern  ttner, Thüringen einer, Mecklenburg
einer, Freistaat Hessen  einer und Ostpreußen zwei.

Besonders tragisch ist der Untergang des Oberleutnants
R e i n h a "r d, weil fein Bruder vor zehn Tagen in Greifs¬
wald ermordet worden ist.

Bericht eines Augenzeugen.
Der Kapitän der „Theresia Ruß " berichtet über den

Untergang der „Niobe " :
„Wir sichteten im Fehmarn -Belt um 2.30 Uhr bei gu¬

tem Wetterstand an der Backbordseite eine dunkle Wolke,
die mir Unheil zu verkünden schien. Nachdem das Flug-
schiff „Do X" an uns vorbeigeflogen war , sichtete ich auf
1800 Meter das Schulschiff „Jtiobe " . Dasselbe lag unter
Segel , hatte jedoch die Bramsegel festgemacht.

Ich sah. wie eine Boe plötzlich in die Kegel der
„Niobe " einfiel und wie das Schiff kenterle.

Ich fuhr sofort mit äußerster Kraft nach der Unfallstelle
hin . Während dieser Fahrt machte ich meine Rettungs¬
boote klar . Alle Leute,  die mir zur Verfügung stan¬
den , gingen in die Rettungsboote , so daß ich als Kapitän
und der Koch allein  auf der Kommandobrücke standen.
Die Rettungsboote eilten nach der Unfallstelle hin und be¬
gannen dort mit der Bergung der im Wasser schwimmen¬
den Menschen . Van Bord des Feuerschiffes Fahmarn -Belt
war auch ein Rettungsboot gekommen.

Dom Keulern bis zum Sinken des Schiffes vergingen
nur 2—3 Minuten.

Die im Wasser treibenden Menschen , waren gute Schwim¬
mer . Sie haben sich teilweise über eine Stunde schwim¬
mend an Riemen usw. gehalten . Einer der Geretteten
stand im Lee vor der Kombüse und beim Kentern des
Schiffes wurde er von kochendem Wasser überbrüht und
vollständig verbrannt.  Aber auch dieser konnte
gerettet werden . Einem der Geretteten war der rechte
Arm a u s g e k u g e l t. Die Leute haben beim Schwim¬
men im Wasser treibend sich ihrer Kleidung entledigt , so
daß der größte Teil nackt an Bord aeLvaen wurde . Wir

Stimm  WMiillligM!
Am Mittwochabend ereignete sich in der Nähe des Ber¬

liner Vorortsbahnhofs Gesunndbrunn ein schweres Eisen-
bahminglücl . Eine Rangierlokomotive fuhr in voller Fahrt
dem gerade nach dem Bahnhof Eesunndbrunnem einfahren¬
den voll besetzten Personenzug Stralsund —Berlin in die
Flanke . Der Zusammenprall war so heftig , das; 5 Wagen
des Pcrsonenzuges entgleisten und umstürzten . Es gab bis
jetzt 2 Tote und ca. 50 Verletzte . Am späten Abend war noch
ein Mann in den Trümmern eines der umgestürzten Wagen
eingeklemmt, und es war noch nicht gelungen , ihn aus den Ei¬
senteilen herauszuschneiden . Er ist sehr schwer verletzt, doch
bei vollem Bewußtsein , und teilte mit , daß aus ihm eine
Frauenhand liege. Diese Frau müsse tot sein, da sie kein Le¬
benszeichen von sich gebe. Man nimmt an , daß es seine eigene
Frau fein müsse.

kreuzten noch vier Stunden an der ' Urksallstelle, konnten
aber nichts mehr  f e st st e l l e n als au s ft e i g e n d e
Blasen und einen Oelfleck.

Ein Geretteter erzählt.
Ein Feldwebel der Marine , der einen der Geretteten

der „Niobe " gesprochen bat , machte folgende Angaben:
„Der erste Offizier sah die Gefahr , die der „Niobe"

zum Verhängnis wurde , herannahcn . Er erhob seine
Stimme zu dem Kommando : „Ruder scharf steuerbord".
Kurz nachdem der Offizier das Kommando gegeben hatte,
legte sich die „Niobe " schon auf die Seite und innerhalb
weniger Minuten war sie auf dem Meeresgrund.

Die Ueberlebenden baden sich dadurch gerettet , daß 0»
Schwimmwesten und Rettungsgürtel ergriffen, oder sich Mt
umherschmimmende Holzstücke anklammerten.

Vom eigenen Bvuder gerettet.
Eine ergreifende Episode spielte sich bei der Rettung

oer Schiffbrüchigen ab. Der Oberleutnant zur See, Lo t̂,
der eine von den beiden Offizieren , die den Finten entris¬
sen werden konnten, verdankt seine Rettung bem eignen
Bruder , der sich an Bord eines der herbeieilenden Schnell¬
boote befand.

Dänische Bestätigung.
Für die veurleilullg der elmaigen Schuldsrogo uu dem

Untergang der „ Viove " dürste die Tatsache von Wichtig¬
keit sein, daß bei den Wetterdienststellen an der Küste aus
der Gegend non Fehmarn übereinstimmend um die Feit
der krakaskrophe ein plötzliches Ilmspringen des Wind «» um
120 Grad seflgestelli morden isk und oin Ansleigen de«
Windstärke von 10 auf 29 Nieter in der Sekunde.

Dem Andenken der 69.
/ Trauerfeicr für die „Riobe "-Opfcr.

Hamburg . 28. Juli.
Mittwoch abend fand für die Opfer der „Niobe"-Kata-

strophe hier eine Trauerfcier statt . Nach einem Choral er¬
griff der stellvertretende Inspektor des Bildungswescns der
Reichsmarine , Konteradmiral Kolbe,  das Wort . Er
machte zunächst Angaben über das jetzt gesunkene einzige.
Sege ^ chulschifs der Reichsmarine , das im Jahre 1899 erbaut,
1923 und 1928 eingehend überholt worden war . 1620
wurde die „Niobe" als Schulschiff eingestellt. Sie war 84
Meter lang und hatte eine Wasserverdrängung von 730
Tonnen. Die „Niobe" hatte die Aufgabe, den zukünftigen
Seeoffizieren und -Unteroffizieren vor allem praktische
Kenntnisse zu vermitteln. Jedes Jahr wurden darauf 3
Ausbildungslehrgünge -.ügehalten , von denen der letzte am
1. Juli begann. An Bord waren 109 Köpfe. Die R ü ck-
kehr sollte Ende September  erfolgen.

Der Redner ichilderte dann den Hergang des Un¬
glücks.  Das Kommando zur Anlegung der Schwimm¬
westen konnte nicht mehr ausgeführt werden , fo rasch sank
das Schiff . Die im Innern befindlichen Leute konnten nicht,
mehr rasch an die Oberfläche gelangen . Die Ueberleben¬
den hatten verzweifelt mit den Wellen zu kämpfen , und
mancher brave Seemann sank noch erschöpft in das nasse
Grab bis Hilfe kam.

Das kentern des Schiffes muß auf ein außergewöhn¬
liches Naturereignis zurückgeführt werden . Die genaue
Antersuchung hat ergeben , daß niemand eine Schuld trifft
und daß auch das Schiff selbst in bestem Zustand war.

6g brave Seeleute naben in treuer Pflichterfüllung für
ihr Vaterland das Leben taffen müssen. Wir gedenken
ihrer in Trauer und Stolz und in inniger Anteilnahme der
trauernden Angehörigen . Aber es ist nicht Seemanns Art,
über unabänderliches Schicksal ;n jammern . Nicht klagen,
wieder wagen ! Seefahrt ist not ! .

Es folgten ein Trauermarsch , die Ansprache eines Geist-
lickien und das Lied vom ..guten Kameraden ".



Wirtschaftliche ilmschau.
Außenhandel und Währung . — Die unmögliche Zahlungs¬
bilanz . — Gegen voreilige Erntefchähungen ! — Friedhofs¬

stille an der Börse.
Die wenig günstige Entwicklung des Außenhandels hat

sich fortgesetzt . Es ist zwar im Juni noch ein Ausfuhrüber¬
schuß von 90 Millionen Mark vorhanden , aber wie gering
und unzulänglich dieler ist, hat sich wieder einmal deutlich
im Reichsbankausweis für Mitte Juli gezeigt . Nicht darauf
kommt es an , daß die Golddecke zurllckgegangen ist, sondern
darauf , daß für die finanziellen Auslandsverpflichtungen
der Ausfuhrüberschuß nicht mehr ausreicht . Da uns andere
Mittel aus der Zahlungsbilanz nicht mehr zur Verfügung
stehen , bleibt nichts anderes übrig , als immer wieder auf
den Gold - und Devisenbestand der Reichsbank zurückzugrei¬
fen . Das ist ein für die Dauer untragbarer Zustand , denn
er führt unmittelbar dazu , daß die Reichsbank nicht im¬
stande fein wird , ihre Diskontpolitik zu ändern , d. h. den
Diskontsatz unter fünf Prozent herabzusetzen . Die Reichs¬
bank hat in der zweiten Juli -Woche nicht weniger als 52
Millionen Mark Gold ausgeben müssen , wozu noch 1,5 Mil¬
lionen Mark Devisen kommen . Tatsächlich hat die Reichs¬
bank für die Deckung des Notenumlaufes nur 350 Millionen
Mark Gold und etwa 137 Millionen Mark Devisen zur Ver¬
fügung , was für die Sicherheit der Währung schließlich nicht
gleichgültig ist, wenn auch keine Gefahr besteht , da die Si¬
cherheit der Währung noch von anderen Tatsachen abhängt.
Wir müst' en uns jedoch darauf einrichten , unsere Zahlungs¬
bilanz der Krise anzupafsen . Nach dem neuesten Reichsbank¬
ausweis haben sich die Deckungsmittel wieder , wenn auch
nur ganz geringfügig , vermehrt

Immer ist in diesem Zusammenhang auf das wenig er¬
freuliche Ergebnis der Verhandlungen über die weitere Be¬
fristung der Stillhaltekredite zurückzukommen . Es handelt
sich hier vor allem darum , eine Senkung der Zinssätze her¬
beizuführen , da es unwahrscheinlich ist, daß Deutschland den
Gesamtaufwand für Zinsen m Höhe von 12- bis 1300 Mil¬
lionen Mark iin Jahre allein für die Auslandskredite leisten
kann . Der Ausfuhrüberschuß des Außenhandels im ersten
Halbjahr 1932 beträgt etwa 500 Millionen Mark , so daß
hochgerechnet für das ganze Jahr eine Milliarde Mark Aus¬
fuhrüberschuß herauskommen werden . Alrer auch das ist
nur eine günstige Annahme , denn es spricht leider wenig
dafür , daß sich schon in den nächsten Monaten grundsätzliche
Umgestaltungen in der internationalen Zoll - und Handels¬
politik herausbilden werden . Deutschland kann aber aus
dem Ausfuhrüberschuß , der vielleicht eine Milliarde betra¬
gen wird , nicht die Zinsen für die Auslandskredite aufbrin¬
gen , ebenso wenig auch die politischen Zahlungen , die unab¬
hängig von Lausanne immer noch 261 Millionen ausma¬
chen. Es find also rund 1500 Millionen Mark , die Deutsch¬
land brauchen würde , um die regelmäßigen Verpflichtungen
aus der Zahlungsbilanz zu decken. Es wird Sache der
Reichsregierung fein , das Problem der Stillhaltekredite so¬
wie des Zinsendienstes hierfür aufmerksam zu verfolgen und
unter allen Umständen eine weitere Senkung des Zinssatzes
zu erreichen.

Während die Reichsregierung und die Verufsvertretun-
gen der Landwirtschaft mit allen Mitteln versuchen, eine ru¬
hige Stimmung auf dem Getreidemarkt herbeizuführen und
alle Unsicherheitsfaktoren auszuschalien, die geeignet sind, die
Stetigkeit der Preisentwicklung während der Hauptverkaufs-
monate im Herbst oder Frühwinter z» stören , ist in den
letzten Wochen durch voreilige Rekordschätzungen teilweise
amtlichen Charakters Unruhe in die Kreise der Landwirt¬
schaft und des Handels hineingetragen worden. Die Entwick¬
lung der Witterung in den letzten Wochen und Tagen hat
mit allem Nachdruck leider jenen Kritikern recht gegeben, die
sich von Anfang an gegen die voreilige optimistische Nekorö-
schätzung des Statistischen Reichsaintes wendeten. Bereits
Anfang Juli mar zu übersehen, daß die günstigen Schätzun¬
gen über den Stand des Getreides nur für einzelne Gebiete
zutrafen , während non anderen ausgedehnten Teilen , ins¬
besondere Nord- lind Ostdeutschlands, völlig gegenteilige
Meldungen eintrafen . Man erwartet in Schlesien und be¬
sonders auch in den angrenzenden sächsischen uild brandeii-
durgischen Regierungsbezirken bei der Winterung einen sehr
starken Ausfall im Kärnercrtrag . Die Berichte aus weiten
sächsischen Gebieien sind vielfach noch pessimistischer Ueber¬

au wird darauf hingewiesen , oa ^ der vroggen bereits vor der
Blüte lagerte ! Fügt man diesen und einer Reihe anderen
Meldungen noch die Nachrichten über die Unwetterkatastro¬
phen in Thüringen und Süddeutschland  hinzu , so
wird ersichtlich, daß die Meldungen von einer Rekord¬
ernte  nicht nur übertrieben , sondern größtenteils ge¬
radezu falsch  sind . In den Sandgebieten Schleswig -Hol¬
steins , Mecklenburgs und Pommerns ist in der gleiche«
Zelt , als Mitteldeutschland und Schlesien überreichliche Nie¬
derschläge und Unwetterkatastrophen erlebte , kaum ein
Tropfen Regen gefallen . Bis vor wenigen Tagen waren
deutlich schon von der Bahn aus in diesen Gebieten Not-
reife bei Roggen und Gerste und stärkste Dürreschäden bei
der Sommerung zu erkennen . Die Höhe und besonders die
Güte der Getreideernte ist noch auf Wochen hinaus abhän¬
gig von der weiteren Entwicklung der Witterung . In An¬
betracht dieser Ungewißheit über den Ernteausfall herrscht
in der gesamten Landwirtschaft stärkste Erbitterung gegen
die Machenschaften eines Teiles des Handels ; denn bei dem
starken Gläubigerdruck ist der Landwirt in diesem Jahre
noch stärker als sonst von der Preisbildung in den Herbst-
monaten abhängig.

Das Geschäft an der Börse ist wieder einmal auf dem
Nullpunkt angelangt . Die bevorstehenden Wahlen und die
innerpolitischen Berhältnisse haben jede Unternehmungslust
gelähmt . Die Spekulation verhält sich schon seit 14 Tagen
äußerst reserviert und beteiligt sich kaum noch in nennens¬
wertem Maße an dem Geschäft. Aber auch das Publikum
hat keine Neigung zum Eingehen von Börsenengagements
Es ist immerhin bemerkenswert , daß die schwierigen Aktio¬
nen , die die Reichsrrgierung in diesen Tagen in Preußen
durchgeführt hat , an der Börse kursmäßig fast ohne jeden
Einfluß blieben . Da die Lage ruhig blieb , war die Grund¬
stimmung der Börse an verschiedenen Tagen sogar freund¬
lich.

Loyales
Hochheim a . M ., den 28 . Juli 1932

Die Ferien sind da!
Die Ferien haben an vielen Schulen schon begonnen,

an anderen fangen sie in den nächsten Tagen an . Das Wort
stimmt froh und glücklich, heiter und unternehmungslustig.
Sein Klang zaubert Märchenbilder in der Kinderseele her¬
vor, läßt die Brust schwellen und das Blut rascher als sonst
durch die Adern jagen.

Das gilt nicht bloß für die Buben und Mädels , die der
Zug hinausträgt an den See , hinein in die Berge , in den
Wald , hinaus auf 's Land zu irgend einem guten Onkel oder
einer Base . Das gilt genau so für die vielen, vielen anderen,
die ihre Ferientagc daheim in der Stadt verbringen , in der
grauen , eintönigen Vorstadtstraße mit ihren alltäglichen Miets¬
kasernen, ihrem Tageslärin und Tageshasten . Für jedes Schul¬
kind hat das Wort „Ferien " den gleichen Inhalt : Kinder-
freude und Jugendseligkeit , llngebundenheit und Pflichten¬
freiheit , Lebenslust und Abwechslung. Kindliche Phantasie,
kindliche Anspruchslosigkeit weiß — und das ist ein Glück für
die Kinder und Erzieher — die Ferientagc auch dann zau¬
berhaft und romantisch zu gestalten , wenn die Freizeit auch
nur dahingeht auf Alltagsplätzen und bei Alltagsdingen.

Tage der Erholung, der Ausspannung sollen die Ferien
sein. Laßt die Kinder auf der Wiese tollen, im Wasser
plätschern, aus Kastailienbälline klettern! Es hieße dem jun¬
gen Volk Lust und Freude an den Ferien nehmen, ihm die
Freiheit nehmen , wollte man die Kinder vom ersten Ferien-
tng an mit Schul- oder Hausarbeit beladen, mit allem
möglichen Kleinkram belasten. Der rechte Genuß der Freizeit
kann nur in einein zweckmäßigen Wechsel von Arbeit und
Erholung , Beschäftigung und Ruhe , Haus und Spielplatz
liegen. Nur dann verwandeln die Erzieher die Sorge um
einen richtigen Zeitvertreib der Kinder in den großen Ferien
in eine ersprießliche Fürsorge zn Nutz » nd Frommen der
Jugend, aber auch zum lÄgen und zur Wohltat des Alters.

—r . 75jähriges Jubiläum der Katholische » Krnnken-
schmestern . Nächsten Montag , den 1. August , sind 75 Jahre
verflossen, daß die hiesigen Krankenschwestern(„Arme Dienst-
niagde Jesu Christi " aus dem Muttorhause zu Dernbach)
in unserer Stadt ihre» Einzug hielten. Wer zählt die Wohl¬
taten und Hilfeleistungen, die diese „Enget der Barmherzig-

Gpnrrn.
Roman von Oskar T. Schwerinst ! J

28 . (Rachdr. verb.)
Dabei fiel ihm auf , wie bleich Dick wurde.
„Was ist denn damit ?"
„Ich habe Ihre Antwort erwartet , Inspektor . Ich habe

mich eben — leider — nicht getäuscht . Sie kennen Miß
May van der Straaten ? !"

Der Cliß nickte.
„Sie ist von Fu -Wang gewaltsam entführt worden !"
Der Inspektor war aufgesprungen.
„May van der Straaten ? !"
„May van der Straaten !"
Und nun erzählte Dick alles , während die Augenbrauen

des lauschenden Inspektors sich immer mehr zusammenzogen,
die Lippen sich immer fester aufeinander preßten . Dick er¬
zählte von dem seltsamen Heiratsantrag Fu -Wangs , von
Mays Furcht vor ihm von diesem Tage an , schließlich das,
was Job » ibm ermblt batte.

„Und was ich nicht verstehe, " schloß er , „das ist, welchen
Trick der Chinese angewandt haben kann , um May zu be¬
wegen , mit ihm zu gehen . Gerade dieser Chinese , den zu
fürchten sie doch allen Grund hatte !"

Der Inspektor blickte düster vcr sich hin.
„Zwischen Ihrem Brief und dem Verschwinden Miß

vcrn der Straatens besteht irgend ein Zusammenhang ; das
glauben Sie mir . Welcher , das kann ich mir nicht denken.
Das werden wir später erfahren . Jetzt gilt es , die Dame
zn finden ."

Und plötzlich wandte er sich Dick zu und sah ihm voll in
die Augen.

„Ist die Daine mit Ihnen verwandt oder sehr be¬
freundet ?" fragte er.

„Ich hoffe sie bald zum Altar zu führ -»» !"
„Oh !"
Eine Baute.

Dann sagte der Inspektor , an Dick vorbeisehend:
„Solen Sie ein Mann und stark. Ich hoffe, wir werden

Ihre Braut finden !"
„Mein Gott, Inspektor, Sie zweifeln daran?"
„Ich hoff«, wir werden sie finden, " wiederholte der In¬

spektor. „Wir werden die sämtlichen Menschcn-Natten-
löcher Chinatowns durchstöbern und werden sie finden ."

Und unter seinem Atem , so daß Dick es nicht hören
konnte , fügte er hinzu:

„Hoffentlich nicht zu spät ." .
Dann drückte er aus den Knopf , gab ein paar An¬

weisungen , und wenige Minuten später standen drei Mann
in Zivilkleidung im Zimmer des Cliß.

„Diese Leute kennen jeden Chinesen in Chinatown , —
soweit die Kerle auf der Oberfläche lebeu " , erklärte der
Jnlnektor.

Und sich an die Beamte, : wendend fragte er:
„Kennen Sie Fu -Wang ? "
Alle drei bejahten.
Fu -Wang sei ein Laundryman (Waschers mit einem

gutgehenden Geschäft am andern Ende der Ceirter Street,
hieß es.

„Dann los ! Ich gehe mit ! Wir sprechen unterwegs !"
Rasch hatte der Inspektor seine Uniform mit einem Zi¬

vilanzug eingetauscht . Auf dem Wege zur Hooper Street in¬
struierte er seine Leute.

„Sie , Bill , gehen hinein . Sagen , es sei eine Anklage
wegen Opiumrauchens eingclaufcn und untersuchen den
Bau vom Keller bis zum Boden . Im Notfälle pfeifen Sie.
Sind Sie in 15 Minuten nicht zurück, stürmen wir !"

In der Center Street trennten sie sich.
„Sitzt Ihr Revolver locker?" fragte der Inspektor noch.
Dann trat Bill in den Laden , während die anderen ihre

scheinbar harmlose Promenade durch die Street fortsetzten.
Chinesische Laundryläden sehen in ganz Amerika gleich¬

mäßig aus . Gewöhnlich ein kleiner Raum mit einem
kleinen Ladentisch , hinter dem sich ein Regal erhebt , in
welchem die Wäsche sortiert aufbewahrt wird . Im Hinter¬
grund ein Verschlag , dahinter eine Pritsche mit Wolldecken
und einem Kissen. In den Fällen , wo der Laundryman

keil" in diesem langen Zeitraum von 75 Jahre » den
kcn, Armen und Hilflosen der Gemeinde in selbstloser - „. r . . - r... i -tv _r . .rr. r.rr . .. .r. <'
Opferung erwiesen ! Deshalb soll auch dieser Gedenktags
wie ein Alllag unbemerkt vorübergehen , sondern mu
und reiner Freude begangen werden . Der Vorstand
hiesigen St . Eiisabcthen -Krankenhaus -s hat darüber fD‘0-O(j»
beschlossen: Nächsten Sonntag vormittag ilach denr̂ .^ ,
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amte begeben sich die städtischen Körperschaften , der
Vorstand und der Vorstand des Krantenhauses zurftrm in 'YmafnThi' 'T̂sto ftrrfvTtrfiP mtrH frttttion in 'dasselbe . Die kirchliche Feier wird am -- . ^
durch ein Fest - und Dankgottesdienst in der Krankeny
kapelle begangen . Es steht zu erwarten , daß auch d:e 9 L,, sag anal r iet#
Einwohnerschaft an dem Ehrentage der Kranken !»)» i ^
wie vor 25 Jahren an dem „ Goldenen Jubiläuin ", ^
Heuer an dem 75jährigen freudigen und aufrichtige»
nimmt , sodaß erhebendeErinnerungen noch lange in dem J
zen der Festteilnehmer nachklingen. ^

Bund Königin Luise , (Ortsgruppe Hochheim)
Donnerstag , den 21. Juli feierte Frl . Maria Magd»^
Pabstmann im Kreise des Luisenbundes ihren Name» ^
Zum Eingang sang die Jugendgruppe den Choral ^
nimm denn meine Hände . In einem sinnlolleu
gratulierte hierauf Frist M . Velten im Namen der
gruppe der geliebten Führerin . Die Freude wurde
durch die von den Kornblümchen vorgetragenen
und den ausgcführten Reigen . Die Jugendgruppe
ncrte die Feier durch einen Vollstanz , der von Frl . ^
mann und den Anwesenden stark applaudier ! wurde, I ^
er im Verlauf des Abends noch einmal vorgesührt ^
Mit herzlichen Worten gratulierte nun Frl . Stut >»s.
Namen der älteren Mitglieder des Luisenbundes der 0 „
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critt. Hierauf dankte Frl . Pabstmann für den erheb̂ ^ ^ ^ ere
Verlaus der Feier und versprach ihr tatkräftiges
innerhalb des Bundes unter dem Motto „ich dien “p
zuführen . In einem Schlußgedicht , das von Frl . A- $
vorgctragen wurde , fand die Hoffnung Ausdruck, da!)
Frl . Pabstmann noch lange vergönnt sein möge den
Luisengeist in die Reihen der Frauen und Mädchen
zutragen . Mit dem Absingen des Bundesliedes fartP0 ,
die würdig verlaufene Feier ihr Ende.

S»WmI»Mm«7 0lrf
Die am vergangenen Sonntag abgehaltene interne - )

athietik -Vcranstaltung war seitens der aktiven Fußballe > ß,
Fuoendivieler nur wärlich beschickt. Erfreulich mar die *Jugendspieler nur spärlich beschickt. Erfreulich war
Anteilnahme der Schülerabteilung , sowie die glänzende» Kjp
ungen des 34jährigen Trainers Binding . Die Einz :lsrgev>^
Aktive : Jahrgang 1907 —1912 (4 Teilnehmer ) 1. K-
ber 82 P ., ' 2.  I . Hück 67 Pst, 3. H. Weilbächer f gf
Aktive : Jahrgang 1901 —1906 (^ Teilnehmer ) 1- P.
heimer 74 P „ 2. K . Treber 73 P „ 3. B . Petri ) % ß,
Alte Herren (5 Teilnehmer ) 1. A . Binding 108 P ->
Becker 79 P ., 3. G . Westenberger 72 P ., Jugend : (2n 'f
nehmer ) 1. P . Sommer 81 P ., 2. F . Prasch
Schüler : Jahrgang 1919 —1920 (5 Teilnehmer ) 1. Ä- „ 4,
89 P ., 2. W . Stichel 83 P ., 3 . Emil Jung 80
Schüler : Jahrgang 1921 —1924 (12 Teilnehmer ) st, /
Pfafs 63 P „ 2. H. Kraus 52 P ., 3 . A. Lauer 52Jjf
Am Nachmittag unternahm der Verein trotz des regenw ^den Wetters den angekündigten Spaziergang nach der
miihlc , woselbst Kinderspiele etc. abgehaltcn wurde»! ^
Teilnahnic war den Verhältnissen entsprechend gut. '(■
Verein gehört durch die Erringung der A-MeisterWI^
der neuen Fußballsaison der Kreisliga an . Die Ve«' ff
spiele dieser Klasse beginnen mit dem 14. August 1932- ^
2 spielfreien Sonntage dürfen noch zur Austragung oo» ^
vatspietcn benutzt werden. Für den kommendem
hat die Vereinsleitung den Kreisligavertreter des

Frantsurt , die Spvgg - 1916 Kickers Frankfurt verplst^Hochheim wird dieses Spiel , das um 3 30 Uhr auf
Platze staltfiudel. mit seiner stärksten Elf Mtrcitcn, "0
Ligareserve begibt sich uach Ginsheim um das fällich^ /
spiel zu erledigen . — Mannschaftsaufstellung etc. tvek̂ st ^
Samstag vorm, im Bereinskasten bekanntgegeben. .„f

—r . Nachllüngc vom Frankfurtcr Säiigcrfcst.
tag in dieser Woche, in bereits vorgerückter AbeM $
kam eine Gruppe von Sängern aus Dortmund-Hdrdcsi^
well erwerbslos , den Weg nach Frankfurt zu Fuß ist st F
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Unterkunft nicht ein und aus. Hiesige Sänger, die ii |n  #- — - " ieso‘

legt hatten, auch zu Fuß aus der Rückreise degrisscch st, f
Da sie nicht angemcldet wäre » , wußten sie bcziiglsE,,/

zufällig zusammentrasen , nahmen sich ihrer Saug

das ganze Haus bewohnt , wie es zunt ^ Beifplel ^ veU
Wang der Fall war , ist gewöhnlich der Nest des Geb«
als Logierhaus für Chinesen eingerichtet . jif

Heber dem Ganzen lagert der süßlich-fade Dust, de' _ j ::_ _ _ uttn u
jedem chinesischen Wohnort angetroffen wird und ^

Opium stammt. Merkwürdig ist es, daß dieser Dust
in solchen chinesischen Wohnungen angetroffcn wisd.
ausnahmsweise einmal gar kein Opium geraucht ®:1 , Iltr

Als sei ihnen die Opiumausdünstung in Fleisch
Blut übergegangen. — —

Als Bill in den Laden trat, ertönte das übliche
signal , und gleich darauf trat aus dem Verschlag ein
des himmlischen Reiches hervor , begab sich hinter ^
Ladentisch und fragte mit jenem Grinsen , das sedest' j^k,
nefen eigen , wenn er mit einem weißen Kunden ist
»ach dem Begehr des Fremden . Bill aber hatte l
erkannt , daß er nicht Fu -Wang vor sich habe.

„Nicht Euch, sondern Fu -Wang möchte ich st̂ st̂ sii
Der Chinese breitete beide Hände bedauernd a»l

Tische aus.
„Fu -Wang isst verreist !"̂ , _ , , -- ro^ c,,!„Verreist ? ! Ich habe ihn doch heute noch gcfP 11
„Heute ?" fliH
„Heute ! Ich traf ihn in der Nähe von Nob ^

einer jungen weißen Dame , der er , glaube ich, als Frr»
führer diente ."

Nicht eine Miene verzog der andere . .
„Das muß ein Irrtum sein. Fu -Wang ist stv

Tagen verreist, " antwortete er bestimmt.
So war also nichts zu machen . ... » W
„Schön . Zwar behaupte ich, Ihr lügt , und tu»

mußt ; aber das schadet nichts!"
Bill zog die kleine , runde Blechmarke , das Erkenst"

Zeichen, aus der Westentasche und zeigte es dem
Der nickte grinsend , wie jemand , der sagt : Das

ich ja schon lange . $
„Ihr seid angeklagt, " sagte Bill , „in Eurem Ha"l

Opiumzimmer zu unterhalten . Ist das wahr ?" , (
(Forts , kott"
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f ^ chsi MI und sorgten für ein Uebernachten in Privat-
' ll (n’ wo sie bestens verpflegt wurden. Am Dienstag ge-
fWag setzten sie die Weiterreise wieder fort , nachdem
. -er Frantfurterstrasze vor angesammeltem Publikum

Lieder zum Dank für die erwiesene Gastfreundschaft
gsvoll vorgetragen. Sie zogen ein Handwägelchen

hJe,!! die leider immer noch von besonders Mutwilligen
«ẑ UiNistämmen oder Steinen zerschlagen werden und für

Spaziergänger eine ernste Gefahr bilden. Deshalb haltet

vj Lieder zum Dank für die erwiesene Gastfreundschaft
- ^ gsvoll vorgetragen. Sie zogen ein Handwägelchen
^ '»Aufschrift trug : Erwerbslose Sänger von Dortmund-
f ?,vont Sängerfeste in Frankfurt auf der Fichreise in die

begriffen..

Haliei öen Waw sauber!
Sommertage locken viele in das schattige Wald-

, ' um draußen für kürzere oder längere Zeit Erholung
Leider muß man dabei immer wieder die Beobach-

Aachen , daß das Publikum noch immer nicht das notige
yandnis für die Sauberhaltung der Wald- und Park-
MN hat. So gut die Butterbrote im Walde schmecken,

« > 8 schön sieht es aus, wenn das unumgänglich not-
Einwickelpapiereinfach wild „in die Gegend ge-

«hT‘  n>>rd. Das Papier sieht aber nicht nur unschön aus,
C * bildet auch gerade im Hochsommer ein Eefahren-
f! nt  bei den Waldbränden, das nicht zu unterschätzen ist.
w' sollte so wohlerzogen sein, daß er das Papier nicht
i« ’ auf den Boden wirft, sondern es bis zum nächsten
L 'korb mitnimmt. Das gleiche gilt für mitgenommene!, iknnipr nocb von besonders Wutwllllgen

-vl

Dlald sauber!
>!z^ gibt übrigens so nianches zu tun, um die Sünden
^ duschen an der Natur einigermaßen wieder gutzumachen
< andererseits auch, um den Menschen der Natur wieder
§ M bringen. Die beteiligten Stellen klagen über den
iS, fl an Mitteln und Kräften. Nun liegen aber Millionen
^.Händen brach. Nicht wenige wären gern bereit, sich für
>,» Müßige Dinge zu rühren. Viele gefiederte Sänger
J '” auf Nistkästen. Das Holz dazu wird gern gestiftet
ki n- Es fehlen nur die Hände, die die Säge m die
W. tzehmen. Zahlreiche Vögel aber gehen nicht in die
^Men Behausungen. Für sie ist die Vogelschutzhecke aus
>, »Ugestrüpp usw. das Gegebene. Die Waldbesitzer wer-
°/rne mit sich reden lassen, um geeignete Flächen frei-
§ »u. Anleitungen werden Tierschutzvereine. Förster und

Vogelfreunde bereitwilligst geben. Auch mit den
L°»rwegen sieht es oft übel aus . Jede Wegebezeichnung
AUNi wandersicher zu sein, alljährlich nachgezeichnet wer-
i ^Ibstrcdend kann da nicht jeder daraus los pin,eln.
>,Mtändigen Gebirgs- und Wandervereine aber werden

jeden begrüßen, der sich ihnen hilfsbereit anbietet.
Ä harrt eine Quelle der Fassung. Auch das ist eine

Und dankbare Aufgabe.

Erste Schwalbenversaininlungeii. Noch ist der Juli nicht
c * und schon sammelt sich in frischer Morgenfrühe das
Nbenvolk auf seinem beliebten Hochsitz, den Leitungs-,

und Telegraphendrähten. Alte Schwalben und
tf Jungschwalben unternehmen erste Uebungsflüge für
^wende , weite Südlgndreise. Mte Ueberlieferung be-
»N den ersten Tag der Schwalbenoersammlungals „Vor-

. ja „Ersten Herbsttag", ein Hinweis, daß das Jahr
w. Höhepunkt überschritten hat, der . Tag wieder ab-
'1 Und der Sommer dem Herbst zueilt,

uf Vorsicht bei Ttellennngeboten aus dem Ausland . In
ir oayerischen Zeitung war ein Stellenangebot aus Spa-
, ?ttösfeisilichj. Unter sehr günstigen Bedingungen wurde
^if ndwirt chastsgehilfe auf eine Hühnerfarm gesucht. Bc-
Ä die sich um die Stelle gemeldet haben, wurde ein

zugesandt, in dem ihnen nahegelegt wurde, den
•%  von 28 Peseten (9 .75 Mark ) einzusenden , damit ,,e
'!̂ "teisegenehmigung bezw. die Ecnehmigung zum Ar-I.""tritt kn c-inanien erbielten. Die Bewerber, die me
M von 23 Peseten (9.75 Mark)̂ einzusenden, damitf ie
z. leisegenehinigung bezw. die " ""'. °T"‘
"«tritt in Spanien erhielten. — - - , , ,
‘ölctt angeblich erforderlichen Gebühren eingesandi ha-

s,fhieltcn keine Antwort, Dieser Fall gibt Veranlassiuig,
hinzuweisen, dasi die in Deutschland herrschende Ar-

z, ot häufig durch betrügerische Stellenangebote ans dein
, ""d ausgenützt wird , und dah daher Angeboten ans
»„ lüsland gegenüber äußerste Vorsicht geboten ist. JU

Fällen wird dringend empsohten, sich bei der zustäii.
amtlich anerkannten Answandererberatungssteklc A »f-

° il» holeil.
k Achtet mif den Kohlweißling! In manchen vrten sind
"In »bten Wochen die Naupen des Kohkweisikings bereits
.Mich ausgetreteil, daß sie am Frühlraut großen Echg-

tkn r̂ichtet haben und eimervollweise abgelcscn werden
E,' Die Raupen dieser ersten Generation sind ausge-

tIat>en  sich verpuppt und schon kann man die neue
erlingsgeneration in großen Schwärmen allenthalben

Sind schon die Schmetterlingeso zahlreich, so
Nicht mehr lange dauern, bis ihre Nachkominenschaft,

I?ppen, in großen Massen über alle Kohlarten her-
>>itzd nicht bloß im Hausgarten , sondern auch auf deni

Aen kurzem alles zusammenfrißt, daß nur noch Besen
Jeder hat es in der Hand, solchen Schaden

„fllkten. Plan braucht nur zwei Rial in der Woche die
ter  grüudlich Nachsehen und die gelben Eier, die in

t . auf der Unterseite angeklebt werden, zerdrücken
lĵ chammcln. Nach wenigen Lvochen ist die Hauptgefahr

' lUe Aundfunkmithörec anmeldepflichtig. Die Bedingungen
Errichtung sowie den Betrieb von Rundfunkempfangs-

JC sind mit Wirkung vom 1. August dahin erweitert
tüf ’. daß der Rundfunkteilnehmer, an dessen Empsangs-
?! fr Dörvorrichtungen für Personen angeschlossen sind, die

Nicht in Wohnungsgemeinschaftleben, der Zustell-
^ »llt die genauen Anschriften dieser Personen und ferner

Äderungen (Zu- und Abgänge sowie Wohnungsän-
sofort schriftlich mitrnteilen hat.

Aus dsv Ltmsesend
Eine neue Bluttat in Mainz.

Mainz. Im Skadtteil Mombach wohnt der ZOjährlge
Arbeitslose Karl Wienen. der erst vor einigen fen aus
dem Krankenhaus entlassen worden ist, wo er wegen eines
Nervenleidens eingelieserk worden war. Mienen, ein über,
aus nervöser Mensch, halte mit dem im gleichen Haus woh¬
nenden 23jährigen Kupserjchmied Jakob wen ; wegen einer
geringfüargen 'Sache eine Auseinandersetzung. Als diese
Aussprache ernstere Formen anzunehmen drohke, begab sich
der Daker des Wenz zur Polizei, um Hilfe zu holen. In¬
zwischen war Wienen aber gegen den jungen Wenz vorge¬
gangen und hatte ihn durch einen Stich in den Nacken ge¬
tötet. Die kurz daraus eintrefsende Polizei nahm den Täter
fest und lieferte ihn im Unlersuchungsgesängnisab.

Ueber die Schießerei auf der Löhrstraße,
deren Opfer wahrscheinlich ein Menschenleben sein dürfte,
da das Befinden des durch die Schüsse schwer verletzten
Gold das Schlimmste befürchten läßt , ist die Untersuchung
noch im Gange . Der erst jetzt über den Vorgang veröffent¬
lichte Polizeibericht meldet: „In der Nacht auf den 24.  ds.
Mts . war ein in Zivil befindlicher Polizeibeamter gezwun¬
gen, in der Löhrstraße gegen Ruhestörer einzuschreiten. In
angeblicher Notwehr war der Beamte gezwungen, drei
Schüsse auf seine Angreifer abzugeben, wobei zwei Per¬
sonen verletzt wurden . Die Ermittlungen sind bis jetzt noch
nicht abgeschlossen.

Tödlicher Unfall eines Arztes.
** Dillenburg. In der Nähe der Ortschafk Sterzhausen,

Kreis Biedenkopf, fuhr mfolge dichken Nebels das Auto des
Arztes Dr. Bohrbeck aus Steinbrücken (Dillkreis) gegen
einen Baum. Dr. Bohrbeck, der den Wagen steuerte, erlitt
einen Schädelbruch sowie schwere innere Verletzungen und
verstarb nach seiner Einlieserung ins Krankenhaus. Sein
Schwager trug schwere innere und äußere Verletzungen
davon, jedoch hofft man, ihn am Leben zu erhalten.

Ein Lebensmüder im Gerichksfaal.
** Frankfurt a. M. Eine aufregende Szene spielte sich

am Schluß einer Verhandlung vor dem Kleinen Schöffen¬
gericht ab. Der Richter hatte eben gegen den Reisenden
Kurt Küster das wegen Zuhälterei lautende Urteil verkün¬
det, als der Angeklagte mit einem Sprung über die Bar¬
riere der Anklagebank setzte und nach dem offenen Fenster
sprang, um sich' aus dem zweiten Stock des Gerichtsgebüu-
des herabzustürzen. Mehrere Justizbeamte verhinderten
das Vorhaben des sich wie rasend gebärdenden Beschuldig¬
ten, dessen Zurückführung in das Untersuchungsgefängnis
mit einigen Schwierigkeiten verknüpft war.

Dunkle Vorgänge in einer Genossenschaft.
** Frankfurt a. M . Bei der Staatsanwaltschaft ist eine

Anzeige gegen zwei Vorstandsmitglieder der Lebensmittel¬
genostenschafte. G. m. b. H. eingcgangen, denen zum Vor¬
wurf gemacht wird , daß sie sich arglistig zum Nachteil der
Lemitha — so heißt die Genossenschaft in der Kurzform —
aus deren Vermögen bereichert haben sollen, daß sie der Ge¬
neralversammlung einen irreführenden Bericht vorlegten,
daß sie sich ungebührlich hohe Gehälter erschlichen und durch
ihre gesamte Handlungsweise die Existenz des Unternehmens
gefährdet haben sollen. In der Anzeige wird gesagt, daß die
beiden Vorstandsmitglieder sich von einigen Mitgliedern des
Auffichtsrates am 16. April hinter dem Rücken des Anf-
sichtsratsvorsitzenden einen fünf Jahre umfassenden Anstel-
iungsvertrag verschafft hätten , in dem Jahresgehäiter von
15 000 bzw. 13 000 Mark ausbedungen sind. Mit welch ge¬
ringer Sorgfalt gewirtschaftet wurde , ergibt sich daraus , daß
die Einkassierer der Warenrechnungen statt der ihnen zuste¬
henden Entlohnung von 300 Mark monatlich 800 Mark er¬
hielten . Der Jahresumsatz betrug 1930 1 695 090 Mark und
der Reingewinn 17 000 Mark. Dieser Gewinn stellt aber das
Gewinnergebnis von mehreren Jahren dar und er steht in
keinem Verhältnis z» den Riesensummen, die für Gehälter
hergegeben wurden.
Die Unterschlagung beim Arbeitsamt Offenbach vor Gericht.

Darmstadt. Der ans Mannheim stammende Dr. phil.
Wilhelm Gras, der als Abteilungsleiter beim Arbeitsamt
Offenbach beschäftigt war , wurde vom Bezirksschöfsengericht
Osseiibach wegen guaiifizierter Amlsunterschlagung in sieben
Füllen , einfacher Urknndensülschung und schwerer Urkunden¬
fälschung in Tateinheit mit Vetrugsversnch zu zwei Jahren
Zuchthaus, 350 Mark Geldstrafe und drei Jahren Ehrver-
lnst verurteilt . Cr hat Gelder , die er in amtlicher Eigen¬
schaft zur Auszahlung an Arbeitslose erhalten hatte, oder
die ihm von Arbeitsto ên für das Arbeitsamt übergeben
waren, unterschlagen und zur Verschleierung seiner Verfeh¬
lungen Bücher verfälscht, unrichtige Belege vorgelegt und
Urkunden beiseite gebracht und vernichtet. Er fälschte fer¬
ner, um ein Darlehen zu erhalten , eine Bescheinigung seiner
Frau und machte der Sparkasse gegenüber van dieser fat¬
schen Urkunde Gebrauch. Seine Spiel - und Wettleidenschaft,
die geradezu als Sucht zu bezeichnen ist, brachte ihn als Wil¬
lensschwächen Psischopathen zu den Verbrechen und Ver¬
gehen. Bereits zweimal war er mit dem Gesetz wegen Dieb¬
stahls und Betrugs in Konflikt gekommen und damals wa¬
ren auf ein psnchatrifchesGutachten hin die Strafverfahren
wegen Unzurechnungsfähigkeit eingestellt worden. Nun legte
er gegen das gegen ihn ergangene Urteil Berufung ein, in
der Hoffnung, auch dieses Mal den Paragraphen 51 zuge¬
standen zu bekommen. Aber er erreichte vor der Großen
Strafkammer nur , daß die Strafe auf ein Jahr sechs Mo¬
nate Zuchthaus ermäßigt , daß ihm die bürgerlichen Ehren¬
rechte nicht aberkannt und daß ihm sechs Monate Unter¬
suchungshaft angerechnet wurden Mit diesem Urteil gab
er sich jetzt zufrieden.

Oie Obsiernie -193-1.
Jahresbericht der Zentralstelle fiir ObstverwerkunZ im

Regierungsbezirk Wiesbaden.
Franksurka. M., 27. Juli.

In der Hauptversammlung der Zentralstelle für Obst¬
verwertung in Frankfurt a. M . erstattete der Geschäftsfüh¬
rer der Zentralstelle , Gartenbaudirektor Lange (Frank¬
furt a. M .) von der Landwirtschafts-Kammer Wiesbaden,
den Jahresbericht 1931 und gab einen Rückblick über die
Ob st ernte  im abgelaufenen Jahr.

In Nassau wie im ganzen Reichsgebiet war eine gute
Obsternte zu verzeichnen. Leider waren die Absatzver¬
hältnisse  infolge der allgemeinen schwierigen Wirt¬
schaftslage äußerst ungünstig, so daß die Preise für fast alle
Obst- und Gemüsearten weit unter den Vorkriegspreisen
herabgesunken waren . Dabei war es nicht möglich, alle Er¬
zeugnisse abzusetzen, jo daß bedeutende Mengen von Obst
und Gemüse in der Großmarkthalle Frankfurt sowie bei
den Erzeugern nicht verwertet werden konnten und zum
größten Teil verloren gingen. Dabei ist zu berücksichtigen,
daß sehr große Mengen ausländischer  Erzeugnisse
dem Markt zugeführt wurden , so beispielsweise am 25. Sep¬
tember 1931 70 Eisenbahnwagen Trauben , am 19. No¬
vember 1931 21 Wagen Blumenkohl. Die Trauben tra¬
ten mit den Birnen m starken Wettbewerb, so daß letztere
unverkäuflich  blieben . Die Erdbeerernte war trotz
des starken Auftretens des Erdbeerstechers besonders in den
Erdbeerkulturen des Main -Taunuskreises und seiner Umge¬
bung im allgemeinen gut. An manchen Tagen betrug das
Angebot 1500 Zentner . Die Preise gingen gegen das Vor¬
jahr herab . Bei dem vermehrten Anbau und Angebot ist
in Zukunft mit nur geringen Preisen zu rechnen. Beson¬
ders starkes Angebot herrschte in Himbeeren vor, deren An¬
bau sich in den Gemarkungen am Vordertaunus , am Unter¬
main , besonders auch im Rheingau , stark vermehrt hatte.
In Johannisbeeren und Stachelbeeren war ebenfalls eine
gute Ernte . Süßkirschen brachten eine mittlere , Sauerkir¬
schen eine gute Ernte . Die Mirabellenernte war infolge
der Nachwirkungen der in den Jahren vorher stark aufge-
tretenen Schildlaus :m Vordertaunus und der ungünstigen
WitterungsverMltnisie während der Blüte gering. Die
Nachfrage war sehr gut Zum Schluß der Ernte wurden
bis 16 RM . je Zentner erzielt. Bei der guten Birnenernte
war ein Ueberangebot an allen Märkten des Bezirks vor¬
handen. Nur beste Sortierung und Qualität gangbarer
Sorten waren zu befriedigenden Preisen verkäuflich. 60
bis 70 Prozent minderwertiger Früchte kamen leider zum
Angebot, die kaum absetzbar waren . Preise bis 2 RM . je
Zentner waren nicht selten.

Für Birnen bestand eine starke Nachfrage aus dem
Ausland . Besonders Frankreich und die Schweiz veriang-

1 ten die Sorten „Gute Luise"- und „Diels Butter -Birnen ".
Es wurden 10 bis 15 RM . ab Station erzielt. Die Apfel¬
ernte war durchschnittlich gut bis sehr gut. Besonders zeig¬
ten Wirtschafts- und Kelterobst einen sehr reichen Behang.
An den Erzeugerorten wurden von den letzteren0.80 bis
1 Mark je Zentner nur bezahlt. Bei Tafeläpfel war eben¬
falls ein großes Ueberangebot, die Preise aber gedrückt.
Erst Ende Januar 1932 zogen sie an und gingen im März
für gutes Tafelobst auf 20 bis 22 RM . je Zentner hinauf.
Der ' genassenschastliche Verkauf hat nicht den erwünschten
Erfolg gezeitigt . Zum großen Teil wurden zuständigen Ge¬
nossenschaften die geringe Ware zugeführt. Verpackung und
Sortierung wird erst von wenigen Sammelstelleu sachge¬
mäß durchgeführt, auch die große Anzahl der vorhandenen
Sorten erschwert den Absatz ungeheuer.

Wenn sich der Absatz vorteilhaft entwickeln soll, so muß
mit allen Mitteln darauf hingewirkt werden, daß der
größte Wert aus Oualitats-Obstban gelegt, eine Standard-
ware geliefert wird . So nur sind die großen Werte , die
die jährliche Obsterzeugung im Regierungsbezirk Wies¬
baden hervorbringt , rentabel zu gestalten . Die Zentralstelle
als Mitglied der Zentralgenossenschaft vermochte aber recht
erhebliihe Mengen Obst direkt Mzusetzen, nämlich für
80 000 Mark.

** Frankfurt a. Ift. (Verhaftung eines Ober-
p o stse kr e t ä r s.) Bei einem hiesigen Bankunternehmen
bemühte sich ein Mann , englische Banknoten in deutsches
Geld gewechselt zu erhalten. Der Belressende wurde ange¬
halten und sestgenominen . Es ergab sich, daß inan einen
hiesigen Oberpostsekretär vor sich hatte, der das Geld aus
einer Briessendung entwendet hatte, und der schon seit län¬
gerer Zeit im Verdacht steht. Postsendungen beraubt zu
haben. Er wurde dem Ermittlnngsrichter vorgeführt, der
Haftbefehl gegen ihn erlassen hat.

Nieder -Ingelheim . (Ein Heuwagen in Flam - .
men.) Der Landwirt Ludwig Alsenz von hier befand sich!
auf der Landstraße bei Gau Algesheim mit zwei aneinan¬
dergekoppelten Heuwagen unterwegs . Plötzlich stand der
hintere Wagen , aus dem sich etwa 15 Zentner Wiejenheu^
befanden, in Flammen ind brannte samt dem Wagen nöU
lig nieder. Die Ursache des Feuers ist noch nicht ermittelt,
man vermutet aber, daß von einem vorüberfahrenden Auto
ein brennender Tabakstummel in das Heu geworfen wurde.

Gießen. (EinSohnGiehens inAmerika  ge-
st o r b e n.) Einer der hervoragendsten Deuttch-Amerikaner
der Stadt Brooklyn, Otto Wißner , ist im Alter von 80 Jah¬
ren gestorben. Er war der Seniorchef und Gründer der be¬
kannten Pianofirma Wißner und Sons . Otto Wißner
wurde in Gießen als Sohn eines Architekten geboren und
kam im 16. Lebensjahr nach Amerika. Er erlernte dort die
Klavierfabrikation und machte sich dann selbständig. Der
Verstorbene nahm stets regen Anteil an allem, was für
deutsche Kultur in Amerika' von Interesse war.
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die Wähle«
und Sympathisierende « dev it 6 . 9,2 ». A!
Der Unterzeichnete richtet an alle Gutgesinnten die dringende Mahnung sich bei der Wahl nicht durch die verwirrten ^
hältnisse in der hiesigen Ortsgruppe beeinflussen zu lassen und jederzeit daran zu denken , daß die gewaltige Schöpf
Adolf Hitlers von diesem kleinlich egoistischem Strebertum nicht berührt wird . Möge jeder Wähler davon überzeugt sl\
daß nach der sißghaften Machtübernahme Generalreinigung beginnt . Paul Igler . bish . Leiter der OrtsgrV

Erntebräuche.
Das gemeinsame Gebet . — Erntebeginn mit Glockcnzeläute.

Bänder , Kränze und Blumensträuße.
Die Ernte steht für den Bauern im Mittelpunkt seines

Denkens . Eine Zeit saurer Arbeit , und doch noch heute eine
Festzeit . Bis auf den heutigen Tag haben sich beim deutschen
Landvolk eine Fülle von Gebräuchen erhalten , die aus dem
Heidenkult unserer Vorfahren stammen. In Schwaben
und Kärnten  fällt der Bauer mit den Schnittern und
Binderinnen vor dem ersten Sensenschlag in die Knie und
betet mit ihnen das Vaterunser oder sonst einen frommen
Spruch . Auch in manchen Gegenden Siebenbürgens  wird,
wie in Süddeutschland,  vor dem ersten Schnitt von
den Mähern gemeinsam gebetet . An anderen Orten gehen die
,Gchnitter das erstemal in festlicher Kleidung auf den Acker.
Sobald dann die erste Garbe geschnitten ist, begibt sich der
Ortsschulze auf den Pfarrhof und meldet es, worauf am
nächsten Morgen die Erntekirche gehalten wird . Aehnliche
Bräuche wurden in Norddeutschland beachtet. In der Neu¬
mark  erfolgt das Einläuten der Ernte auf Eemeindebe-
fchluß; auf das Geläut findet sich Jung und Alt mit dem
Prediger bei Tagesgrauen vor der Kirche ein, und unmittel¬
bar vor der Kirche geht es nach Gebet und Gesang an die
Feldarbest . Ein sinnreicher Brauch herrscht in den Gemeinden
Am Kysfhäuser;  hier veranstaltet man am Montag vor
dem Erntebeginn einen Frühgottesdienst in der Kirche, nach-
Pem die Sensen und Rechen vor der Kirche niedergelegt wor¬
den sind. Nach dem Gottesdienst zieht man mit geschulter¬
tem Gerät zur Erntearbeit . In der Alt mark  bestimmte
früher , als die Bauernfelder noch im Gemenge lagen , der
Schulze, wenn das Mähen seinen Anfang nehmen sollte . Im
Mecklenburgischen  läutete ehemals der Schulze die Ernte
ein, und zwar durfte niemand eher mähen , als bfS dê ,
Schulzen Knecht den ersten Schritt getan . Die Rolle , die
bei der Feierlichkeit der Dorfschulze zu spielen F)at , erinnert
an die heidnisch-germanisch« Verbindung des richterlichen mit
dem. priesterlichen Amt.

An vielen Orten findet man eine besondere Erntc-
trächt.  Im Hannoverschen schmücken die Mäher ihre Mühen
mit Blumensträußen , farbigen Bändern und Knittergold, ' die
Frauen und Mädchen binden eine große weiße Schürze vor
und legen weiße Mieder an , was sich zu den gebräuchlichen
dunklen Röcken lniblck ausnimnrt. Km W-IiSsrik-Len treten
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stellenweise die Knechte an nt weMeinenen' Häsin, Jacken
und Strümpfen , roter Weste und einem aufgepuhten Filzhut,
die Mädchen tragen kurze rote Röcke, schwarzes Mieder , weiße
Strümpfe und Haube ; Sensen und Rechen ziert ein rotes
Band . Am ersten Tage des Mähens erhält in Niedersachsen
der Gutsherr und seine Familie einen aus den ersten Aehren
und Lunten Bändern gebundenen Kranz , der von den Bin¬
derinnen in feierlicher Weise unter dem Hersagen eines
Erntespruchs überreicht wird.

Verbreitet ist auch die Sitte des „ B i n d e n s " . Wer
sich am ersten Erntetag auf das Feld wagt , Herrschaft oder
Gäste, wird „gebunden " und muß sich durch ein Trinkgeld
lösen. Die Spenden des Bindens werden gesammelt und von
dem Erlös wird der Bänderschmuck für den Erntekranz oder
für die Erntekrone gekauft , die anr letzten Tage der Roggen¬
mahd vom Schnittervolk der Gutsherrschaft überreicht wird,
wofür diese das „Kranzbier " zu leisten hat . Dieses Kranz¬
bier ist der Vorläufer der Erntefeierlichkeit , die am Schluß
der gesamten Ernte begangen wird — beim Erntedankfest.

DermischSes.
Das ist Berlin . Die 4,2 Millionen -Stadt Berlin zählte

im Jahre 1858 458 000 Einwohner . Berlin ist der zweit¬
größte Binnenhafen Deutschlands . In Berlin wohnt jeder
25. Deutsche. Der 5. Teil der Berliner Einwohner sind im
Beruf tätige Frauen . Im Jahre 1925 gab es in Berlin
2175 000 weibliche und 1490 000 männliche Personen . Ber¬
lin zählt 165 höhere Schulen , 7 weniger als das Rheinland,
sowie 562 Eemeindeschulen. 450 000 Telefone werden dreimal
täglich in Berlin benützt. Im Durchschnitt entfielen in den
Jahren 1924 bis 1929 auf je 1000 Einwohner in Berlin

I 15 Zuwanderer . .. .
Die erste Flugpost vor zwanzig Jahren . Es sind jetzt

genau 20 Jahre her, daß Leutnant von Hiddessen vom Leib¬
dragonerregiment 24 mit dem von dom Frankfurter Kon¬
strukteur August Euler gebauten Flugzeug „Gelber Hund"
den ersten Postflug von Frankfurt über Darmstadi nach
Worms übernahm . Der Pilot startete morgens 7 Uhr in
Frankfurt und lieferte 13 Minuten später in Darmstadt
einen Postsack mit 20000 Postkarten ab . Dann ging der
Flug mit einer neuen Sendung weiter nach Worms . Die
Post hatte seinerzeit besondere Marken ausgegeben mit dem
Aufdruck „Gelber Hund " .

Oie drei Herren , die am Sonntag vor 8 Tagen im
Blauen Garten abends um 11.30 Uhr aus Versehen

eine braune Aktentasche
(mH tyeVwytten GGEfiüÄken)

(die nur für den Verlierer wert sind ) mitgenommen
haben , sind erkannt und werden gebeten , dieselbe in
der Geschäftsstelle Massenheimerstr . 25 abzugeben.

Bei Zurückgabe erfolgt keine Anzeige.

Weitstimmen
Die.prächtige , bilder¬
reiche Monatsschrift,
dieSie alle Bewegungen,
Äußerungen , Ideen und
Fragen des geistigen Le-
bens miterleben läßt.

Jeden Monat ein Heft zu 80 Pfg.

.Ich bin von den Weltstimmen ehr¬
lich begeistert ! Das ist in der Tat
auf bauende Literaturbetrachtung , und
zwar von solcher Lebendigkeit des
Wortes und Bildes, daß kein zweites
Land Europas eine ähnlich schöne
Publikation aufweisen dürfte ."

Fred A. Angermayer.

FRANCKH’SCHE VERLAGSHANDLUNG
STUTTGART
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Betr . Feldschutz.
Rüstige , gemarkungskundige und unbescholtene

werden hiermit aufgeforbert , sich um die Stelle eines SL
tnl n *if nr SlI ^ T. ^ 11. O1 __ . . . . 11* . OA “ ifeldhütcrs unter Angabe ihrer Forderung bis 30. ds- t*__ cyy. ir . . ..r o *. * t rv » .. . . ptp i*t̂  rtflt*
im Rathause Zimmer 8 in den Bormittagsdienststnn
melden.

Hochheim am Main , den 27. Juli 1932 . ....
Der Magistrat : Schloß

ll!!!!!!!!!l!l!l!l!» !l!!l!!!!!!!l!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!» k

... Der s

Nundfunk-programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Tüdwcstfunl).

Jeden Werktag wiedcrkehrende Pcogramni -Nuninwst-
Wettermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 GyinEv,
7 Wetterbericht , anschließend Frühkonzert ; 8 Wassers
Meldungen ; 11.50 Zeitangabe , Wirtschastsmeldung ^ .'̂ .
Konzert ; 13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert ; 14 Nachf'Ä
15 Eichener Wetterbericht ; 15.10, 16.55, 18.15, 18.55 A
Wetter , Wirtschaftsmeldungen ; 17 Konzert ; 22.20 Zeitz
richten. $

Donnerstag , 28. Juli : 15 Jugendstunde ; 18.30 ^ 1
schaftsverfassung und Wirtschaftslage der Völker : Sp ^ --
Vortrag ; 19 Freigelassen für politische Vorträge ; 20 ^
Balladen ; 20 .15 Hessisch; 20 .40 Auf der Kegelbahn , -v;
bericht; 21 Die Komödiantin ; 21.45 Eianni Schicchtz~
22.45 Konzert.

Freitag , 29. Juli : 18.30 Sanierung des ftflfV
Grundbesitzes , Vortrag ; 19 Freigelassen für politische
träge ; 20 Symphonielonzert ; 21 Ziviler Luft - und
schütz, Vortrag ; 21.30 Konzert ; 22.45 Musik . V

Samstag , 30. Juli : 15.30 Jugendstunde ; 16.30
Merck-Evethe -Ausstellung in Darmstadt , Hörbericht;
gelassen für politische Vortrüge ; 20 Städte -Trefsen;
Konzert.
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Stromverbrauch am Waschtag 20 -30 Pfa

Auf Wunsch Ratenzahlung . ^
Zu haben in den Fachgeschäft !̂?-'
Mielewerke A.G.,Güiersloh/Westf
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschland '

eit

h:

erb

K« bV äum
tztz Wirts

V„ lti) >

Bf«
C fen i

Kur

rlilterjtützt Eure LokulprO!d
A


	[Seite 448]
	[Seite 449]
	[Seite 450]
	[Seite 451]

